
Carl Rothschild wurde am 1. Oktober 1851 in Rüdesheim am Rhein geboren, von 
Beruf war er Kaufmann. Seine Ehefrau Mathilde geb. Levitta kam am 12. Oktober  
1863, ebenfalls in Rüdesheim, zur Welt. Carl und Mathilde hatten zwei Söhne, von  
denen einer im Ersten Weltkrieg gefallen war. 

Die Rothschilds besaßen in der Rüdesheimer Kirchgasse 10, heute Kirchstraße, ein 
Haus, hier wohnten sie und führten ein ortsbekanntes Haushaltswarengeschäft. 
Die Familie muss vor der Machtübernahme der Nationalsozialisten in dem damals 
etwa 4000 Einwohner zählenden Ort vollständig integriert gewesen sein, so war 
Carl Rothschild Mitglied im Verkehrsverein sowie in der Turngemeinde des Ortes, 
darüber hinaus Träger der Goldenen Lebensrettermedaille. Der Gemeinschaftssinn 
des Ehepaars erstreckte sich auch auf sozial Schwächere: Jedes Jahr an Weihnach-
ten kauften sie im örtlichen Schuhhaus einige Paare Schuhe, verpackten jeweils 
ein Paar mit Tannenzweigen als Geschenk und gaben es an Bedürftige weiter. 

Die Repressalien der Nationalsozialisten trafen das Ehepaar in bereits vorgerück-
tem Alter mit voller Härte. Der zweite Sohn der Familie, Otto Rothschild, der sich 
rechtzeitig nach Amerika hatte retten können, berichtet über die Reichspogrom-
nacht: „Aufgrund der Ereignisse am 12. November (1938) gegen die Juden und 
insbesondere, was sich in meinem Hause abgespielt hat an Rohheiten, Plünde-
rungen etc., mussten meine Eltern hochbetagt Rüdesheim verlassen. Sie waren 
durch die entsetzlichen Vorgänge in unserem Hause so mitgenommen und mit 
den Nerven fertig, dass sie sich um ihren Besitz nicht mehr kümmern konnten ... ". 

Eine Bewohnerin des Ortes, die sich gerade auf dem Weg nach Hause befand, der 
sie durch die  Kirchgasse am Haus der Rothschilds vorbei führte, erinnert sich an die-
se beklemmende Situation: Alles habe vor dem Haus auf der Straße gelegen: Bettwä-
sche, Nähmaschine, Sofa usw. 

Ein Verbleiben in der Stadt war den Rothschilds nach diesen Ereignissen nicht mehr 
möglich. Seit  dem 25.11.1938 lautet ihre Adresse: Rheinstraße 81, Wiesbaden. 
Carl muss von entsetzlichem Heimweh geplagt gewesen sein. So lange es ihm noch 

möglich war, fuhr er mit dem 
Zug in sein Heimatstädtchen, 
wo er sich auf einer Bank vor 
der alten Post mit Blick auf den 
Rhein niederließ. Ein junger, ihm 
bekannter Soldat, sah ihn dort 
sitzen und grüßte. Carl jedoch 
warnte: „Mach das nicht, du 
bekommst nur Ärger.“

Am 01.09.1942 wurden Carl 
und Mathilde im Alter von 91 
und 79 Jahren von Wiesbaden 
aus nach Theresienstadt depor-
tiert. Carl kam dort bereits am 
04.10.1942 ums Leben, Mat-
hilde überlebte ihn nur um 
wenige Wochen. Sie starb am 
18.01.1943. 

In der Wannseekonfe-
renz im Januar 1942 wur-
de Theresienstadt erstmals 
offiziell als „Altersghetto“ 
bezeichnet, doch diese 
beschönigende Bezeich-
nung täuschte sowohl über 
den Zweck des Lagers, 
welches als Durchgangs-
lager zur Verwirklichung 
der „Endlösung“ dienen 
sollte, als auch über die 
dortigen Zustände. 

Im Verlauf der Zeit stieg die 
Zahl der Häftlinge immer 
weiter an und damit auch 
die Sterblichkeit durch 
unhaltbare hygienische 
Zustände, ständig gras-
sierende Epidemien usw. 
Der höchste Stand war mit 
58.491 Häftlingen im Sep-
tember 1942 erreicht, auf 
einen Häftling entfielen in 
dieser Zeit 1,6 Quadrat-
meter Fläche. Die dorthin 
deportierten Menschen 
waren durch die Nazi-Ter-
minologie auf das perfi-
deste getäuscht worden 
und in der Überzeugung 
abgefahren, in einem pri-
vilegierten Altersghetto mit 
Verpflegung und medizi-
nischer Versorgung unter-
gebracht zu werden. Bis 
zur Befreiung des Ghet-
tos durch die Rote Armee 
im Mai 1945 hatten mehr 
als 140 000 Häftlinge dort 
gelebt, 38 000 von ihnen 
starben dort, fast 90 000 
wurden in die Vernich-
tungslager in Osteuropa 
transportiert.	 N. H.-B.
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Kirchstraße;  ganz links die Nr. 10, in 
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